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Von Eckhard Oberdörfer

Greifswald – Der Senat der Univer-
sität „rügt ausdrücklich“ das Bil-
dungsministerium wegen dessen
Verhalten bei der Reform des Lehr-
amtsstudiums. Eine erst unmittel-
bar zur Sitzung vorlie-
gende Resolution mit
diesem Inhalt wurde
ohne Gegenstimmen
angenommen.

Kritisiert wird „das
unzureichend organi-
sierte Vorgehen, das
zu einer unzumutba-
ren Belastung aller Be-
teiligten geführt hat“.
Der Hintergrund: Ab
dem kommenden Win-
tersemester sollen für
alle Lehramtsstudien-
gänge in Mecklen-
burg-Vorpommern neue Studien-
und Prüfungsordnungen vorlie-
gen.Das hat MinisterMathias Brod-
korb (SPD) wiederholt gefordert.
Ein wichtiges Ziel ist die Modulari-
sierung der Studiengänge. Damit
soll auch der Austausch, der Wech-

sel von Studenten zwischen Greifs-
wald und Rostock, dem zweiten
Lehrerbildungsstandort Mecklen-
burg-Vorpommerns, erleichtert
werden. Aber an Ryck und War-
now stehen die Universitäten vor
dem gleichen Problem: Es liegt kei-

ne neue Lehrerprü-
fungsordnung vor. Bis-
lang gibt es nur Entwür-
fe. Darum fehlt die
Grundlage, um Studi-
en- und Prüfungsord-
nungen gesetzeskon-
form zu erarbeiten.

Der Dekan der Theo-
logischen Fakultät,
Prof. Roland Rosen-
stock, geht davon aus,
dass die neue Lehrer-
prüfungsordnung frü-
hestens im Juli vorliegt.
Trotzdem sollte die

Hochschule schon jetzt ihre Papie-
re nach Schwerin schicken. Die für
einen Wechsel von Greifswald
nach Rostock und umgekehrt nöti-
ge intensiven Abstimmungen mit
dermecklenburgischen Schwester-
universität konnten bisher nicht er-

folgen, heißt es in der Resolution.
„Wir arbeiten im Nebel“, sagte der
für Studium und Lehre zuständige
Prorektor Prof. Michael Herbst. Er
kritisierte das Ministerium und
nicht den Minister, der „Druck ma-
che“.

Von einem „Schildbürger-
streich“ sprach der Dekan der Phi-
losophischen Fakultät, Prof. Ale-
xander Wöll. Man stehe „mit dem
Rückenzur Wand“, nachdemes ge-
rade erst gelungen sei, wenigstens
Teile der Lehrerbildung in Greifs-
wald zu erhalten.

Wöll appellierte an den Senat,
trotzdem die vorgelegten Studien-
und Prüfungsordnungen zu verab-

schieden. Sonst drohten „Notver-
ordnungen“, weil die Termine
nicht eingehalten wurden. Senator
Prof. Wolfgang Joecks stieß ins
gleiche Horn. Zwar müsse man
davon ausgehen, dass sich der
Senat im August erneut mit den
Studien- und Prüfungsordnungen
beschäftigen muss, aber den
Beschluss zu vertagen, sei falsch.

Joecks und andere schlugen
darum vor, alle Ordnungen ohne
weitere Debatten zu
verabschieden und nach Schwerin
zu schicken. Damit werden die
Termine eingehalten. Dieses
Vorgehen wurde bei einigen
Stimmenthaltungen gebilligt.

Der Senat hat eine gemeinsame Prü-
fungs- und Studienordnung für die
Lehramtsstudiengänge beschlossen.
Für das Lehramt an Gymnasien wur-
den die Ordnungen für Deutsch, Eng-
lisch, Geographie, Geschichte, Kunst-
und Gestaltung, Philosophie, Polnisch,
Russisch und Bildungswissenschaften

beschlossen. Polnisch für Gymnasial-
lehrer wird im Herbst 2012 erstmals
angeboten.
Für das Lehramt an Regionalschulen
wurden für die gleichen Fächer Ord-
nungen beschlossen.
Bei den Beifächern betrifft das nur
Russisch und Polnisch.

Die Lehramtsstudiengänge in Greifswald

Greifswald – Der finanzielle Wert
der Sammlung ist schwer zu schät-
zen, sagt Peter Wolff, Direktor der
Universitätsbibliothek. Viel wichti-
ger sei ihreBedeutung: „Sie ermög-
licht einen umfassenden Überblick
über die Renaissance, der vorher in
Greifswald nicht möglich war.“

DasGeschenk, dass die Universi-
tätsbibliothek und das Caspar-Da-
vid-Friedrich-Institut Greifswald
nun erhalten haben, hat opulente
Ausmaße: In rund 50 schweren Kis-
ten liegen 800 Bände einschlägiger
Fachliteratur zur Malerei und Gra-
phik des 15. und 16. Jahrhunderts,
darunter auch wertvolle Faksimi-
les. Den Schwerpunkt bildet die
Kunst von Alfred Dürer, dem be-
deutendsten deutschen Maler der
Renaissance. Die Bücher müssen
katalogisiert werden und sollen in
den nächsten Monaten in die Rega-
le kommen.

Die Sammlung stammt aus der
Hauptstadt, aus Beständen der For-
scherbibliothek Dr. Fedja Anzelew-
skys. Der Kunsthistoriker war ab
1960 Kustos des Kupferstichkabi-
netts der Staatlichen Museen in
Berlin-Dahlem und stieg später
zumDirektor auf.Seit seinem Studi-
um fühlte er sich der Dürerzeit ver-
bunden, forschte hierzu intensiv
und publizierte zahlreiche Bücher,
die weltweit übersetzt wurden. Er
sammelte jahrzehntelang Werke,
die sich mit dieser Epoche beschäf-

tigten. Im Jahr 2010 starb er im Al-
ter von 91 Jahren. Der Witwe Mag-
dalena Anzelewsky war es ein be-
sonderes Anliegen, dass die Samm-
lung nach Vorpommern kommt.

Dank persönlicher Kontakte und
Bemühungen von Gerhard Wei-
landt vom Caspar-David-Fried-
rich-Institut gelangte sie nach
Greifswald. Die Uni bezeichnet die

Spende als „Glücksfall“. Der Etat
für Anschaffungen ist gering. Au-
ßerdemsind dieBücher zumeistver-
griffen. Bei den Werken handelt es
sich ausschließlich um Bände, die

in Greifswald bisher nicht vorhan-
den waren. Rund 450 Kunststuden-
ten können sie für künftig nutzen.
Das erste Seminar dazu ist für das
kommende Semester geplant.  kl

Greifswald – Der Schritt an die Spit-
ze misst genau einen halben Milli-
meter. So tief kann das Hochleis-
tungsmikroskop im neuen For-
schungscluster III unter dieOberflä-
che schauen. „So können wir se-
hen, welche Prozesse innerhalb
des Organismus’ stattfinden“, sagt
Prof. Karlhans Endlich vom Institut
für Anatomie und Zellbiologie. Mit
dieser Technik sichert die Greifs-
walder Uni in mehreren Bereichen
den Anschluss an die weltweite
Spitzenforschung.

Um unter der Oberfläche zu ar-
beiten, mussten früher die Untersu-
chungsobjekte in hauchdünne
Scheibchen geschnitten werden.
Ein Mikroskop konnte dann ledig-
lichein Standbild erstellen. Nun ha-
bendie Greifswalder Wissenschaft-
ler neue Möglichkeiten: Das neue
Mikroskop – von Zeiss in Jena ge-
baut – kann in verschiedene Tiefen
eindringen, dort die Flächen analy-
sieren und aufzeichnen und das
ganze nach einem gewissen Ab-

standwiederholen. Zu denRaumdi-
mensionen Länge, Breite und Hö-
he gesellt sich also noch der Faktor
Zeit. „Das ist Forschung in der vier-
ten Dimension“, sagt Endlich. Die
technische Entwicklung sei ähn-
lich revolutionär wie zu der Zeit, als
die Bilder laufen lernten.

DergroßeVorteil: Zellen undMo-
lekülekönnennun im lebendenGe-
webe verfolgt und Krankheitspro-
zesse direkt beobachtet werden.
Beispielsweise ist es möglich, eine
Immunzelle live beim Angriff auf ei-
ne Nervenfaser zu betrachten. Die
Wissenschaftler erwarten Erkennt-
nisse unter anderem in der Schlag-
anfall-, der Nieren- und der Medi-
kamenten-Forschung. Insgesamt
acht Teams, vorwiegend Post-Dok-
toranden, arbeiten innerhalb des
Projektes „EnVision“, in dessen
Rahmendas Gerät angeschafft wur-
de. Kostenpunkt: mehr als 500 000
Euro. Die Europäischen Union för-
dert „EnVision“ insgesamt mit
mehr als zwei Millionen Euro.

Den Umgang mit der Technik ha-
ben die Teams von Forschern aus
verschiedenen Ländern erlernt, die
schon länger mit einem solchen
Zwei-Photonen-Mikroskop zuWer-
ke gehen. „So findet auch auf inter-

nationaler Ebene ein Austausch
statt“, sagt Dr. Alexander Dressel
aus der Neurologie. „Die Erfahre-
nenweihen dieNeulinge in ihre Kü-
chengeheimnisse der Mikroskopie
ein.“  Kai Lachmann

Greifswald – DasProjekt „Lebensta-
gebuch“ der Ernst-Mo-
ritz-Arndt-Universität Greifswald
und des Behandlungszentrums für
Folteropfer Berlin hat den „Aspirin
Sozialpreis 2012“ erhalten. Das
weltweit einzigartige Projekt – eine
Schreibtherapie für traumatisierte
Kinder der Zweiten Weltkrieges –
setzte sich damit erfolgreich gegen
106 Bewerbungen durch und er-
hält ein Preisgeld von 15 000 Euro.
Gesucht wurden innovative Hilfs-
und Beratungsangebote im Be-
reich Gesundheit, die nachweisbar
erfolgreich sind.

Das Projekt „Lebenstagebuch“
setzt hier an: Der Zweite Weltkrieg
endete vor 67 Jahren, doch für vie-
le ehemalige Kriegskinder sind die
psychischenLangzeitfolgen weiter-
hin – oder mit zunehmendem Alter
wieder – spürbar: Symptome wie
Schlafstörungen, Angst, Schmerz-
zustände, Interessenverlust sowie
Gefühlevon Schuldund Scham ma-
chen sich bemerkbar. Die unbewäl-
tigten traumatischen Kindheitser-
lebnisse drängen sich oft unfreiwil-
lig als Erinnerungen auf und beein-
trächtigen den Alltag – auch Jahr-
zehnte nach Kriegsende. Viele die-
ser Kriegskinder haben nie oder
nur bruchstückhaft über ihre trau-
matischenErfahrungen in derKind-
heit geredet. Etwa 16,5 Millionen
der heute über 65-Jährigen haben
als Kinder den Zweiten Weltkrieg
miterlebt.

Das Projekt startete 2008. In
sechs Behandlungswochen schrei-
ben Patienten Texte, in denen die
erlebten Traumata und die ein-
schneidenden Konsequenzen für
das eigene Leben im Mittelpunkt
stehen und auch die Lebensge-
schichte der damaligen Kriegskin-
der betrachtet wird. „Endlich hört
jemand zu – nach so vielen Jahren,
in denen ich alleine war mit mei-
nen Alpträumen und diesen furcht-
baren Erinnerungen“, so die Rück-
meldung einer teilnehmenden Pa-
tientin.

Unisenat rügt das
Bildungsministerium

Studien- und Prüfungsordnungen für Lehrerstudenten müssen ohne Gesetzesgrundlage

erarbeitet werden. Das ärgert Professoren, Studenten und Rektorat.

Bibliothek bekommt 800 seltene Bücher geschenkt

Alexander Dressel (l.) und Karlhans Endlich können mit dem Hochleis-
tungsmikroskop vierdimensional forschen.  Foto: kl

Super-Mikroskop ebnet Weg an die Spitze
Forschung der vierten Dimension: Wissenschaftler können mit neuer Technik in lebende Organismen blicken.

AUF DEM CAMPUS

Greifswald – Die Ernst-Mo-
ritz-Arndt-Universität schreibt die
Stelle des Rektors zur Neubeset-
zung ab dem 1. Februar 2013 aus.
Dann endet die zweite Amtszeit
des Psychologieprofessors Rainer
Westermann. Der 62-Jährige will
nicht erneut antreten.

Der Senat hat auf seiner letzten
Sitzung mit Mehrheit die Aus-
schreibungsmodalitäten beschlos-
sen. Veröffentlicht werden soll die
Ausschreibungdemnach in derWo-
chenzeitung „Die Zeit“ sowie über
die Mailingliste des Deutschen
Hochschulverbandes und die Inter-
netpräsenz der Greifswalder Hoch-
schule. Die Ausschreibungsfrist en-
det am 15. August dieses Jahres.
Darüber hinaus können drei Mit-
glieder des Erweiterten Senats
oder die Dekane auf Beschluss der
FakultätsräteVorschlägeunterbrei-
ten.

Die Amtszeit des neuen Rektors
beträgt vier Jahre, Wiederwahlen
sind zulässig. Der Professorentitel
ist für die Bewerbung nicht erfor-
derlich.

*Johannes Köpcke (21) stu-
diert seit 2010 Geschichte
und Politikwissenschaften.
Er ist Chefredakteur beim
Studentenmagazin moritz.

Greifswald – Über „Die Freiheit
des Menschen und die Technik als
instrumentelle Organisation zur
Realisierung seiner Handlungszie-
le“spricht heute ProfessorBirgitRe-
cki im Alfried Krupp Wissenschafts-
kolleg um 18.30 Uhr. Die 57-jähri-
ge Philosophieprofessorin aus
Hamburg ist derzeit Gastwissen-
schaftlerin in Greifswald.

Die Diagonalquerung der Europa-
kreuzung ist immer wieder ein
Thema. Vor allem unter den Stu-
denten in Greifswald – der heimli-
chen Fahrradhauptstadt Deutsch-
lands. Denn die Fahrradstraße wür-
de damit vervollständigt werden.
Gerade Studenten nutzen das
Zweirad täglich auf diesem Weg.
Aber das Projekt stand auf der Kip-
pe und wäre von der Bürgerschaft
fast aus der Radverkehrsplanung
gestrichen worden. Eventuell hat
der Protest der Studenten letzte
Woche dazu beigetragen, dass es
so nicht gekommen ist.

Thema war es schon lange unter
den Studenten, aber immer um-
stritten. Meistens waren es die poli-
tischen Lager, die sich auch in der
Bürgerschaft gegenüberstanden.
Im Studierendenparlament stell-
ten 87 Studenten einen Antrag,
durch den sich das Parlament mit
einer Mehrheit für den Erhalt der
Diagonalquerung aussprach. Es
folgten einen Tag vor der Bürger-
schaftssitzung eine Demo vor
dem Rathaus und einem Fahrrad-
korso auf der Europakreuzung –
etwa 200 nahmen an den Aktio-
nen teil. Wie viel Einfluss die
Stimmen der Studenten letztend-
lich hatten bleibt wohl offen.
Definitiv ist nur, dass weiter über
die Diagonalquerung geredet
werden wird. Sozialpreis

für Tagebuch
des Lebens

Neuer Rektor
ab 2013

wird gesucht

Bibliotheksdirektor Peter Wolff (li.) und Gerhardt Weilandt vom Caspar-David-Friedrich-Institut freuen sich über die Buchspende.  Foto: kl

Die Technik und
die Freiheit

Umstrittene
Querung

D)D) Wir arbeiten
gegenwärtig im
Nebel und sind
verärgert.“
M. Herbst, Prorektor

HOCHSCHULE10 21. Mai 2012
Montag,

 




